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Für Sally, seit siebenunddreißig Jahren  
meine engste Freundin und Begleiterin. 

Mit deiner Liebe strömt Gottes Heilung in mein Leben.
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Gott kennen

Freundschaft mit Gott zu suchen ist die höchste Berufung jedes 
Menschen. Manche halten das Studium der Anthropologie für die 
vornehmste Form des Strebens nach Erkenntnis. Andere fi nden Philo-
sophie-, Theologie- oder Psychologie-Studien wichtiger als alles andere. 
Aber sie irren. Die höchste Wissenschaft, die größte Philosophie, die 
herrlichste Poesie, der sich der Mensch widmen kann, ist das Streben 
nach Gott. Gott ist so gewaltig, dass sich alle unsere Gedanken in seiner 
Größe verlieren. Er ist so tief, dass ihn niemand ausloten kann.

Wir mögen uns mit anderen Themen beschäftigen und zufrieden 
sein, wenn wir sie meistern. Aber niemand ist je in der Lage, Gott zu 
meistern. Es gibt kein Echolot, das seine Tiefen erkunden, kein Tele-
skop, das an seine äußersten Grenzen reichen, kein Mikroskop, das sein 
Innerstes erfassen könnte. Gottes Größe demütigt unseren Verstand und 
weitet dabei unsere Vorstellungswelt. Wer die Freundschaft mit Gott 
sucht, wird nie wieder mit bloßer Anwesenheit, mit schierer Existenz 
zufrieden sein.

kapitel 1

Gott kennen
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Das Streben nach Gott demütigt nicht nur unseren Verstand, sondern 
auch unser Herz. Gotteserkenntnis ist moralisches Wissen, das mit dem 
Sinn des Daseins und unserer Lebensführung zu tun hat. Wenn das 
Geschöpf vor dem Schöpfer steht und ihn erkennt, dann kann es sich 
nur in demütiger Ehrerbietung beugen. Bist du bereit, dich Gott mehr 
hinzugeben, wenn du ihn besser kennenlernst?

Nach Gott zu streben tröstet die Seele. Es tut so gut, seine gewaltige 
Größe zu betrachten! Nichts gibt dem Geist solchen Frieden in Not, der 
Seele solchen Trost im Leid, dem Denken solche Klarheit in Wirren 
wie das Wissen über Gott.

Um Gott als Freund zu kennen, müssen wir Gott kennen. Wir sind 
nicht an der Freundschaft mit einem Konzept oder einer theologischen 
Abstraktion interessiert; wir möchten uns mit einer Person befreunden. 
Eine Freundschaft baut auf dem Charakter der Beteiligten auf. Deshalb 
müssen wir Gottes Wesen, Gottes Charakter kennenlernen, wenn wir 
wirklich eine Beziehung mit ihm eingehen wollen.

Keine Beschränkungen
Wer ist dieser Gott, der sich uns selbst in Freundschaft anbietet? 

Gott ist vollkommen unabhängig, er ist unendlich und ewig; unwandel-
bar, allmächtig und allwissend. Er ist Gott! Seiner Größe sind keine 
Grenzen gesetzt!

Er ist ein allgegenwärtiger Gott, liebend, barmherzig und wahr-
haftig. Unser Gott ist treu, gerecht und heilig … und diese Aufzählung 
könnten wir immer weiter fortsetzen, immer mehr Beschreibungen 
für ihn suchen. Doch unser Ausdrucksvermögen reicht dafür einfach 
nicht aus. 

Zunächst eine Warnung: Streben nach Wissen über Gott genügt 
niemals in sich. Es ist immer nur ein Mittel zum Zweck: Wissen über 
Gott hat das Ziel, Gott zu kennen.

Theologie kann eine Form von Götzenanbetung werden für manch 
einen, der so beeindruckt ist von seinem Wissen über Gott, dass er 
vergisst, dass der Mensch zuallererst berufen ist, Gott persönlich zu 
kennen. Paulus warnt: „Die ‚Erkenntnis‘ bläht auf, die Liebe aber er-
baut“ (1. Kor. 8,1).
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Unser Ziel ist nicht, einfach nur Wissen über Gott anzuhäufen und 
schließlich im Zustand selbstzufriedener Täuschung zu enden. Unser 
Ziel ist es, Gott selbst zu kennen, uns mit ihm zu befreunden, die inni-
ge Nähe, die er uns anbietet, zu genießen … und ihn dann bekannt zu 
machen. Welches höhere Ziel könnte man im Leben haben wollen, als 
Gott zu kennen und bekannt zu machen?

Wie gesagt, wir können nie alles erfahren, was es über Gott zu 
erfahren gibt – wenigstens nicht in diesem Erdenleben. Aber allein 
die Tatsache, dass wir nie alles über Gott wissen können, ist genau, 
was eine Beziehung mit ihm so befriedigend macht. Handelte es sich 
um einen endlichen Gott, wäre das anders, denn ein solcher ließe sich 
schnell und leicht erfassen. Aber in dem Gott der Bibel finden wir 
einen überaus reichen Charakter und eine Tiefe der Persönlichkeit, 
die wir beständig erforschen können, ohne je ans Ende zu kommen. 
Gott ist über unser Verstehen hinaus tiefgründig. Wie Thomas F. 
Torrance erklärt:

Gott ist für uns gegenwärtig und lässt uns ihn nur auf die Weise 
erkennen, dass er der Herr bleibt, der über uns steht, der sich 
von uns unterscheidet und sich in seinem göttlichen Anderssein 
zu erkennen gibt, auch wenn er uns in seine Nähe zieht. Er ist 
für uns gegenwärtig in solch einer Weise, dass er uns niemals 
das Wissen über ihn beherrschen lässt. Also können wir nie-
mals so von unserem Wissen von Gott berichten, dass seine 
Heiligkeit, seine Transzendenz, seine unerreichbare Majestät 
auf einen verschwindenden Punkt reduziert würde, sondern 
nur so, dass wir schließlich auf seine Gnade geworfen sind, 
auf seine transzendente Freiheit, sich selbst zu uns herabzu-
lassen und uns zu ihm aufzuheben über alles hinaus, was wir 
von uns selber denken oder empfangen können.1

Gleichzeitig ist unsere Beziehung mit Gott nur möglich, weil wir 
einiges an ihm verstehen. Mit einem Wesen, das vollkommen unbe-
kannt und unkennbar wäre, könnte man keine Beziehung eingehen. 
Als Grundlage für Freundschaft ist ein gewisses Maß an Verstehen er-
forderlich. Wir müssen uns bemühen, so viel wie möglich von Gott zu 
erkennen, wenn uns das natürlich auch nie vollständig gelingen wird.

Gott kennen
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Der Rest dieses Kapitels beleuchtet ein paar der Eigenschaften 
Gottes: wie sie in der Bibel dargestellt werden, wie uns gottesfürchtige 
Lehrer seines Wortes sie verstehen helfen und welchen Einfluss sie 
darauf haben, dass wir mit Gott in Beziehung stehen können.

Gott ist unendlich
Bin ich nur ein Gott aus der Nähe, spricht der Herr, und nicht 
auch ein Gott aus der Ferne? Oder kann sich jemand in 
Schlupfwinkeln verbergen, und ich, ich sähe ihn nicht? spricht 
der Herr. Bin ich es nicht, der den Himmel und die Erde erfüllt? 
spricht der Herr. (Jer. 23,23–24)

Ja, sollte Gott wirklich auf der Erde wohnen? Siehe, die Him-
mel und die Himmel der Himmel können dich nicht fassen …! 
(1. Kön. 8,27)

Wenn wir sagen, Gott sei unendlich, heißt das, er ist unbegrenzt, 
uneingeschränkt. Er ist an keine der Grenzen gebunden, die für dich 
und mich gelten – Raum, Zeit, Entfernung oder Größe. Auf jede er-
fassbare Weise (und zweifellos auf manche Weise, die wir Menschen 
nicht erfassen können!) ist Gott unmessbar.

Genau wegen dieser Tatsache, dass er unendlich ist, wir aber 
endlich, übersteigt Gott unser Verstehen so weit. Je mehr wir über 
ihn wissen, desto mehr erkennen wir, wie vieles von ihm wir nicht 
wissen. Je besser wir ihn kennenlernen, desto mehr merken wir, wie 
viel es noch kennenzulernen gibt. Auch deshalb hat Gott seinem Volk 
immer verboten, Götzen zu machen oder ein Bild von ihm anzufer-
tigen. Menschen, die an irgendeine Gottheit glauben, neigen dazu, 
Götzen anzubeten, und zwar aus einem einfachen Grund: Sie sehnen 
sich danach, den Gott, an den sie glauben, zu sehen und zu berühren. 
Solch ein Sehnen ist ein natürlicher Ausdruck ihrer Endlichkeit: Sie 
suchen eine Tür zum Unendlichen.

Gott weiß, dass jeder Versuch, den wir unternehmen könnten, 
ihn durch die Arbeit unserer Hände darzustellen, zu einer Falsch-
darstellung führen muss. Jedes Abbild, das wir machen, kann ja nur 
unsere beschränkte Vorstellung von Gott widerspiegeln, nicht Gott, 


